


durchgestossen, 2012 

Dokabalken, 110 x 90 x 400 cm 



M, 2012 

Stahl, Spindel, Dokabalken, 30 x 45 x 350 cm 



Tor, 2012 

Stahl, Dokabalken, 80 x 310 x 510 cm 



Follow the Law of Gravity, 2009 

Dokabalken, 180 x 210 x 93 cm 

Galerie Lethert, Köln



Speicher U75, 2010 

Holzkern, Rigips, 60 x 60 x 600 cm 



H19_2, 2012 

Collage, 30 x 40 cm 



Eins der wichtigsten Kriterien, die Kunst von

Kunsthandwerk unterscheiden, ist ihre Fähigkeit,

Dinge oder Ideen in ihrem Wesen zu verwandeln,

d.h. von einer Daseinsform in eine andere zu trans-

portieren. Diese Unterscheidung ist vor allem wich-

tig, wenn das Handwerk oder, wie im Falle von Kai

Richter, Baumaterial des Handwerks, in der Kunst

bzw. durch die Kunst thematisiert werden. Richters

Installationen verwandeln aber nicht nur Rohmate-

rialien aus dem Bau (u.a. Doka-Balken, Gerüststan-

gen, Montageschaum oder Beton) in Kunstwerke,

sondern auch und vor allem den Raum, der sie um-

gibt. Seine Werke sind „raumgreifend“ im wahrsten

Sinne des Wortes, denn seine Installationen aus

Baumaterialien besetzen nicht nur den Raum mit

ihrer Wucht und Dynamik, sondern greifen buch-

stäblich in ihn hinein und machen den Raum für

den Betrachter greifbar. Es geht dem Bildhauer also

um eine Art Dialog zwischen der Skulptur und dem

Raum, innerhalb dessen es sich entfalten kann. Das

Resultat ist eine Symbiose, ein „Geben-und-Neh-

men“, denn das eine bestimmt das andere und

beide liefern sich jeweils eine Daseinsberechti-

gung, mindestens für die zeitlich begrenzte Dauer

der künstlerischen Intervention.

Auch wenn Richters großformatigen, ortsbezo-

genen Arbeiten den Raum förmlich besetzten und

sich dort sehr stark behaupten, provozieren sie

nicht, sondern weisen mit selbstsicherer Autorität

auf die Begebenheiten des Raumes hin. Formal und

farblich stark reduziert, geht es hier in erster Linie

um Flächen und Volumen – auch bei den neuen

schwarz-weißen Fotocollagen, die in der aktuellen

Ausstellung zum ersten Mal präsentiert werden.

Durch die Intervention des Künstlers wird der Raum

an und für sich (real im Falle der Installationen und

Objekte und metaphorisch im Falle der Collagen)

überhaupt sichtbar. Richters Installationen, Objek te

und Fotocollagen sind also keine Paraphrasierung

von Architektur oder Baustellen. Sie sind selber

weder Architektur noch architektonisches Neben-

produkt oder gar Abbild der Architektur, sonder

existieren neben bzw. innerhalb der Architektur als

Kommentar, These oder sogar Prognose. Die Archi-

tektur ist also bei Richter zwar Bezugspunkt, aber

keinesfalls das Ziel. Es handelt sich um eine Koexis -

tenz, ein gleichberechtigtes Nebeneinander. 

Was passiert mit einem Raum, wenn, wie im

Titel der aktuellen Ausstellung von Kai Richter –

„The Loss of Gravity“ – , die Erdanziehung außer

Kraft gesetzt wird? An und für sich gar nichts, aber

unsere Position innerhalb dieses Raumes wird re-

lativiert. Wir verlieren die Orientierung und das

Gleichgewicht. Oben und unten, links und rechts

kommen durcheinander. Plötzlich sehen wir die

Welt mit ganz anderen Augen. Dasselbe gilt, wenn

wir den Ernst der Lage nicht erkennen bzw. aner-

kennen, denn auch das wird durch den englischen

Titel suggeriert. So oder so, das Resultat ist im ers-

ten Moment eine gewisse Orientierungslosigkeit.

„The Loss of Gravity“ zwingt uns also, die Welt, die

uns umgibt und die wir gerne beherrschen, mit an-

deren Augen zu sehen, sie neu zu strukturieren,

um sie für uns wieder greifbar zu machen. 

Mit seinen neuen Collagen wird aber nicht nur

die Erdanziehung außer Kraft gesetzt, sondern der

Raum wird wieder abstrahiert. Hier wird das Wort

„abstrakt“ im Sinne von „unbegreiflich“ benutzt. Es

handelt sich hier um etwas, was durch einen hohen

Grad an Komplexität schier unvorstellbar ist. Die

Komplexität von Richters Arbeiten wird in der Regel

durch eine gewisse Dynamik unterstrichen. Und

tat  sächlich spielt die Dynamik eine immer größere

Rolle innerhalb seines Oeuvres. Explosionsartig,

chaotisch, zufällig, unordentlich – Wörter, die in

Bezug auf Richters Materialkonstellationen und Fo-

tocollagen häufig benutzt werden. Seine Arbeiten

erinnern oft – durch die Materialwahl vielleicht sogar

zwangsläufig – an Baustellen, allerdings nach einer

Explosion voller Kraft und Dynamik: eine perfekt

geordnete Unordnung von linearen und flächigen

Elementen. Indem Richter Baumaterialien ein setzt,

löst er ein Wahrnehmungsphänomen beim Betrach-

ter aus, der unweigerlich an „vorher“ und „nachher“,

d.h. an Bewegungen und Prozesse denkt. Seine In-

stallationen sind von Charakter her transitorisch.

Man denkt an einen Übergang vom einen Zustand

zum anderen. Richters Installationen sind in gewis-

ser Weise „Bauwerke auf Zeit“, denn sie erheben

keinen Anspruch auf Dauerhaftigkeit – ihre Haltbar-

keitsdauer deckt sich mit der Dauer der Ausstel-

lung. Bei den Fotocollagen ist dies natürlich ganz

anders. Sie können in gewisser Weise als Moment-

aufnahmen verstanden werden, denn ihre innewoh-

nende Dynamik erscheint wie in der Zeit gefroren. 

Von der Komposition her erinnern Richters Col-

lagen stark an die Fotomontagen der russischen

Avantgardisten der 1920er Jahre, u.a. Alexander

Rodtschenko und El Lissitzky. Auch hier ging es um

eine Neuordnung des Raumes, wobei der Hinter-

grund weniger künstlerisch als vielmehr realpoli-

tisch war, denn die Konstruktivisten stellten ihre

Kunst bekanntermaßen in den Dienst des Aufbaus

der neuen sowjetischen Gesellschaftsordnung. Doch

aus der Kraft der sowjetischen Vorbilder schöpft

Richter die Dynamik seiner eigenen Kompositio-

nen, wenn auch zu einem verwandten aber doch

ganz anderen Zweck. Denn auch Richter versucht

mit seinen Fotocollagen eine neue Weltordnung im

Sinne einer neuen Wahrnehmung vom Raum her-

zustellen, auch wenn die Politik und sogar die Ge-

sellschaft hierbei eine untergeordnete Rolle spielen.

Oder vielleicht ist er doch viel avantgardistischer,

ja sogar subversiver – mindestens was den Raum

an geht – als wir es je vermutet hätten?

Letztlich geht es bei Kai Richter stets um eine

Art Prognose. Ob in Form eines kleines, fast minia-

turhaftes Modell, eine Fotocollage aus Details und

Ausschnitte vergangener, temporärer Installatio-

nen, eigenständiger Skulpturen und Objekte oder

raumgreifender Materialkonstellationen, handelt es

sich immer um eine Behauptung des Künstlers und

zwar in beiden Sinnen des Wortes: eine Behauptung

als Hypothese um die Wechselwirkung zwischen

Kunstwerk und dem Raum, in dem es sich befindet,

sowie eine Behauptung im Sinne von einer konkre-

ten Stellungnahme, wobei das Werk sich im Raum

regelrecht behauptet.

Gérard A. Goodrow



h19_5, 2012 

Collage, O/ 40 cm 



h19_6, 2012 

Collage, O/ 40 cm 



One of the most important criteria that diffe-

rentiates art from arts and crafts is its ability to

transform the nature of things or ideas (i.e., to

transport them from one way of being to another).

This differentiation is primarily important when the

handicraft or, in Kai Richter’s case – the material

used for the handicraft, is addressed in the art or

by the art. However, Richter’s installations not only

transform raw materials from the construction in-

dustry (e.g., “Doka” beams, scaffolding poles, ex-

panding foam or concrete) into works of art but

also, and primarily, the space that surrounds them.

In the truest sense of the word, his works “capture

the space” since his construction-material installa-

tions not only occupy the space with their momen-

tum and dynamics but also literally reach in and

make the space real to the observer. As you can see,

the sculptor is interested in creating a way to make

a so-called dialog possible between the sculpture

itself and the surrounding space in which it can un-

fold. The result is a symbiosis – a sort of “give and

take” since the one defines the other and both claim

their right to exist, at least for the limited duration

of the artistic intervention. 

Even though Richter’s large-format, space-re-

lated works literally take over the space and assert

themselves very strongly there, they point out the

stories of the space with self-assured authority and

are not provocative. Strongly reduced in form and

color, areas and volumes are what count here – also

for the new black-and-white photo collages which

are presented here for the first time during the cur-

rent art show. The space itself does not become vi-

sible at all without the intervention of the artist (in

reality with the installations and objects and meta-

phorically with the collages). This means that Rich-

ter’s installations, objects and photo collages are

not just the mere paraphrasing of architecture or

construction sites. They themselves are neither ar-

chitecture nor architectural byproducts nor only

mere reproductions of architecture. Instead they

exist next to or within the architecture as commen-

tary, theses or even prognoses. It follows that, for

Richter, architecture is the point of reference but

never the goal. These two coexist side by side with

equal existential rights. 

What happens in a certain space when gravity

is overridden as the title of Kai Richter’s current

show (“The Loss of Gravity”) indicates? Basically,

nothing at all except that our position within the

space has been put into perspective. We lose our

sense of orientation and our balance. Top and bot-

tom, left and right become mixed up. Suddenly, we

see the world in a totally different light. This is also

true even if we do not recognize or acknowledge

the seriousness of the situation since this is also

suggested by the English-language title. In any case,

at first glance the result is a certain feeling of dis-

orientation. “The Loss of Gravity” thus forces us to

see the world which surrounds us and which we

like to control in a different light, to restructure it

in order to make it real to us again. 

However, the sculptor’s new collages not only

override the earth’s gravity but also provide the

abstraction of space again. The word “abstract” is

used here in the sense of “incomprehensible.” Some -

thing is involved here that is totally unimaginable

because it is so complex. The complexity of Rich-

ter’s work is usually emphasized by a certain sense

of dynamics. And, dynamics do indeed play a

greater and greater role in his work. Explosive,

chaotic, coincidental, disorganized – all these are

adjectives which are frequently used to describe

Richter’s material constellations and photo colla-

ges. Perhaps even inevitably because of the sculp-

tor’s choice of materials, his work often reminds

one of construction sites (i.e., after an explosion

full of dynamic power): The perfectly ordered dis-

order of linear and two-dimensional elements. By

using construction materials, Richter triggers a phe -

 nomenon of perception that inevitable causes the

viewer to think of “before” and “after” (i.e., of move -

ments and processes). His installations are transi-

tory in character. One is reminded of a transition

from one state to another. In a certain way Richter’s

installations are “temporary structures” since they

make no claim to permanence – their life is dicta-

ted by the duration of the art show. Naturally, this

is a completely different matter for the photo colla -

ges. In a certain sense, these can be understood as

snapshots since their inner dynamics appear to be

frozen in time. 

Regarding their composition, Richter’s collages

strongly remind us of the photo compositions of the

Russian avant-garde artists of the 1920’s (Alexan-

der Rodtschenko and El Lissitzky, among others).

A restructuring of space was also involved here but

the background was much more political than ar-

tistic since it is common knowledge that the con-

structivists allowed their art to be used to aid in the

establishment of the new Soviet society. However,

Richter draws the dynamics of his own compositi-

ons from the strength of these Soviet examples

even if for a related but still completely different

purpose. Richter also uses his photo collages to try

and create a new world order in the sense of a new

perception of space even if politics and society do

play a subordinate role. Or is he perhaps much more

avant-garde, maybe even more subversive, than we

would have ever suspected – at least where space

is involved?

And Kai Richter’s art is ultimately a kind of

prog   nosis. Whether in the form of small, almost

minia ture models, photo collages composed of de-

tails and excerpts from past, temporary installati-

ons, independent sculptures and objects or space-

consuming material installations, an assertion of

the artist is always involved – in both senses of the

word. An assertion as an hypothesis concerning the

interaction between the work of art and the space

in which the work of art is located, and an assertion

in the sense of a concrete position, whereby the

work of art literally asserts itself in the space.

Gérard A. Goodrow



Sieg über die Fläche, 2012 

Ölfarbe, Beton, 79 x 79 x 150 cm 



SW H19_3, 2012 

Collage, 15 x 25 cm 



h19_3, 2012 

Collage, O/ 40 cm 



Doka, 2009, 

Dokabalken, O/ 150 x 350 cm

Galerie Lethert, Köln 
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Valentin, 2000

Material, 000 x 00 x 000 cm 


